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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt.“ 

| Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 

pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung ſrer ins Haus 

in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 

lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1.50 Mark. 


Begründer 1760. 
Nedaction und Gæpedition gäcerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


n 6. September 


Zeilung, 


. Anzeigen⸗ Preis: 5 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mitte gs. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Der nächſte Krieg. 


Bald ein Vierteljahrhundert nach dem Schluß des großen 
Nationalkrieges von 187071 haben Deutſchland und die meiſten 
eurspäiſchen Staaten einen ununterbrochenen Frieden gehabt. 
Europa hat in dieſer langen Zeit überhaupt nur zwei Kriege ge⸗ 
ſehen, die man wirklich als ſolche bezeichnen kann: die orienta 
taliſchen Händel von 1877 — 1878 und den Krieg zwiſchen Serbien 
und Bulgarien. Außerdem fanden ja noch andere blutige Zu⸗ 
ſammenſtöße mit den Waffen in der Hand ſtatt, ſo beſonders im 
ſpaniſchen Karliſtenkrieg, aber dies waren doch Feldzüge, welche 
nur ein einziges Land angingen. Fünundzwanzig ununter⸗ 
brochene Friedensjahre ſind von außerordentlichem Werth für 
die gewerbliche und die wirthſchaftliche Entwickelung eines Staates, 
fie find im vorliegenden Falle ſelbſt mit der ſchweren und koſt 
ſpieligen Waffenrüſtung nicht zu tbeuer bezahlt, welche alle Länder 
Europa's ſeit 1871 wohl oder übel anlegen müſſen. Freilich 
auch die verfloſſenen fünfundzwanzig Friedensjahre haben nicht 
die kriegeriſchen Gelüſte zu erſticken vermacht, und es iſt zehn 
gegen eins zu wetten, daß jeder „patriotiſche“ Franzoſe am letzten 
zweiten September an nichts anderes gedacht hat, als an den 
heute noch vom Schleier der Zukunft verhüllten Termin, an 
welchem es ihm vergönnt ſein würde, wieder einen Gang mit 
Deutſchland zu machen. Bei unſeren Nachbarn jenſeits der 
Vogeſen iſt der „nächte Krieg“ keine leere Illuſion, er iſt etwas, 
womit die Franzoſen heute mehr denn je gaaz beſtimmt zu 
rechnen belieben. 

Von Solchen, die es nicht gut mit dem Deutſchen Reiche 
meinen, wird auch heute noch die alte Geſchichte, ebenſo falſch, 
wie alt, aufgetiſcht, in Deutſchland ſeien nicht blos die Militär⸗ 
laſten am größten, Deutſchland ſei es auch, welches durch ſeine 
Rüſtungen zum nächſten Kriege alle anderen Staaten zur Nach⸗ 
folgerſchaft und zum Ueberbieten treibe. Wer das ausſpricht, 
kennt weder die Höhe der Militärlaften anderer Staaten, noch 
den Charakter anderer Nationen. Ebenſowenig wie Deutſchland 
die meiſten Steuern bat, hat es auch die höchſten Ausgaben für 
das Militär. 
voraus, daß wir ihnen nicht mehr nachkommen können. Wir 
haben auch keinerlei Anlaß, darnach uns zu ſehnen. Was aber 
die Behauptung betrifft, Deutſchland ſei das Karnickel, welches es 
mit den Rüſtungen am ärgſten mache, ſo wird dieſelbe durch 
einen einfachen hiſtoriſchen Rückblick widerlegt. Wenn das 
deutſche Reich ſeine Truppen nur im Hinblick auf einen von ihm 
beabſichtigten Krieg zuerſt verſtärkte, ſo wäre es unerfindlich, 
warum es nicht ſchon in den ſiebziger Jahren, als Frankreich 
uns noch weit unterlegen war, ſich aber trotzdem uns gegenüber 
recht nichtsnutzig zeigte, als auch die ruſſſiſche franzöſiſche Annähe⸗ 
rung noch nicht beſtand, die günſtige Gelegenheit ergriff und mit 
Frankreichs Großmachtſtellung ein für alle Mal aufräumte. Es 
hätte ja gar keinen Zweck gehabt, unſern Nachbarn eine gewaltige 
Waffenrüſtung vollenden zu laſſen, die gegen uns beſtimmt iſt, 
wenn wir damit gerechnet hätten, ſelbſt einmal wieder einen 
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Wer wird ſiegen? 
Original⸗Koman von Emilie Heinrichs. 
(Nachdruck verboten. — Ueberſetzungsrecht vorbehalten.) 


(30. Sur een 

„O, Du arme, liebe Tante,“ klagte das Mädchen, daß man 
gar nicht aufhört, Dich zu quälen und aufzuregen.“ 

1 Sr Ion?“ flüfterte die Kranke. 

77 e i 
mehr uberſalen.“ wander und hoffentlich wird uns nun keiner 

„Wie ſpät iſt es ſchon, Dorothee?“ fragte fie mit An⸗ 
ſtrengun. . 

„Eden batis acht vom 

„Und das Saus ist todtenſtill?“ fuhr die Kranke erregt fort. 
„Haft die Leute wohl ſchon zu Bett geſchickt?“ 

„Nein, Tante, 1 Mädchen ſpinnen, Kriſchan iſt nach dem 
Stift, um die Medizin zu Holen und dem Doctor Beſcheid zu 
bringen und e e N 

Sieh mal im Ka nach, den wievielten wir heute 
haben. bega die 3 nach einer Weile |. ' 

Dorothee gehorchte. 

„Wir 1 den achten Oktober. 

„Ich hab's mir gedacht, es if ſein Geburtstag, Dorothee! 
— Er iſt heut fünfundzwanzig Jahre alt geworden, wenn er noch 
am Leben iſt. Vor ſechs Jahren ging er fort. Glaubſt Du, 
ich hätte kein Gedächtniß dafür oder gibſt Du mir die Schuld 
— was? — Sag's nur grad' heraus, ich rechne nicht auf Dank, 
obſchon ich Dich von der Straße aufgeleſen habe. Na, wirſt 
Du wohl gleich antworten?“ 

Die Kranke ſchüttelte drohend die Hand gegen das junge 
Mädchen und bekam dann einen heftigen Huſtenanfall 

Dorothee beruhigte fie durch ſanftes Streichen und einen 
Löffel Saft. Als der Anfall ganz vorüber war, ſagte ſie, daß 

ſich wohl des heutigen Tages erinnert, aber Furcht gehabt 
e, die Kranke dadurch aufzuregen, was der Doctor ihr ſtreng 
unterſagt habe. 

„Ich werde es nie vergeſſen, was Du an mir gethan haſt, 
Tante“, ſetzte ſie hinzu, und gewiß nicht undankbar ſein. Daß 
Georg ſich nicht mit Dir vertragen konnte, mag wohl mehr an 
ihm ſelber gelegen haben, als an Dir, weil er ja wohl immer 
ein Trotztopf war, aber ſicherlich am meiſten —“ 


Thurm geſchlagen.“ 


Frankreich und Rußland ſind uns darin ſo weit 
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Krieg vom Zaune zu brechen. Deutſchland hat 1870/71 im 
Bewußtſein ſeines Rechtes den Feldzug geführt; kein Deutſcher 
wünſcht jemals einen Krieg, der unſeren Gegnern das Recht gäbe. 
Deutſchland rüſtet nicht zum eigenen Spezialvergnügen, nicht aus 
Kriegsſpielerei, es folgt nur den anderen Staaten — Frankreich 
und Rußland —, die nicht wie wir mit einem langdauernden 
Frieden, die vielmehr mit dem nächſten Kriege rechnen. 

Es hat nicht an Stimmen gefehlt und fehlt auch heute nicht 
an ſolchen, die da jagen, Deutſchland habe Frankreich im Frank⸗ 
iurter Frieden zu bart behandelt, es habe auch unklug gehandelt, 
weil es den Franzoſen nicht Elſaß⸗Lothringen beließ und ſich mit 
einer größeren Kriegskoſtenentſchädigung begnügte. Diejenigen, 
welche ſo ſagen, ſprechen ſo, weil ſie die Franzoſen nicht kennen. 
Je milder die Franzoſen behandelt worden wären, um ſo eher 
würden ſie mit dem Gedanken an einen neuen Krieg 
ſich vertraut gemacht haben. Einem beſiegten Gegner gegenüber, 
von welchem man weiß, daß er ſeiner ganzen Geſinnungsart nach 
ſoſort wieder zu den Waffen greifen wird, ſobald ſich nur die 
Ausſicht auf einen leiſen Erfolg bietet, it eine zu weit gehende 
Milde und Thorheit. Deutſchland mußte einigen Schutz gegen 
neue Kriegsabſichten Frankreichs haben und weniger, als es 
gefordert, konnte es in feinem eigenen Intereſſe nicht wogl 
fordern. Die Franzoſen und Alle, die da glauben, zu der Fran⸗ 
zoſen Gunſten ein Wort einlegen zu müſſen, mögen nur an die 
Friedensbedingungen des erſten Napoleon denken, die dieſer franzö⸗ 
ſiſche Herrſcher beſiegten Staaten gegenüber anwendete. Preußen 
verlor 1806 durch einen Federſtrich alle ſeine Länder, die weſtlich 
von der Elbe lagen, bekam eine überaus harte Kriegsentſchädigung 
auferlegt, durfte nicht mehr als 40 C00 Soldaten ſtellen und 
Hilfstruppen für Napoleon hergeben. Dieſe Friedensbedingungen 
zu tadeln, fällt den Frauzsien nicht ein. Napoleon I. wollte jede 
Wiedererhebung Preußens unmöglich machen; den Staat des 
großen Friedrich vernichten. Deutſchland hat nicht an die Ver⸗ 
nichtung Frankieich's gedacht, es denkt heute nicht daran, aber es 
muß ſich gegen die offenkundigen Kriegsgelüſte Frankreichs ſchützen, 
es muß für den nächſten Krieg eine geſicherte Poſition haben. 
Frankreich rechnet mit einem nächſten Krieg; deſſen Friedensbe⸗ 
dingungen würden allerdings, falls Frankreich Sieger würde, 
nach napoleontſchem Rezept abgefaßt ſein. 


Zur Kaiſerrede auf dem Parademahl 


immt die geſammte Preſſe Stellung. Die konſervativen und 
viele nationalliberale Blätter erklären ſich auch mit einer 
energiſchen Geſetzgebung gegen die Sozialdemokratie einverſtanden, 
während die freiſinnige Preſſe der vermeintlichen Abſicht, ein 
neues Geſetz gegen die Sozialdemokratie, ſei es ein allgemeines 
oder ein Sozialgeſetz, zu beantragen, entgegentritt. Dabei wird 
der ſozialdemokratiſchen Preſſe vorgehalten, daß ſie durch ihr 
jüngftes Treiben ſogar gegen das eigene Parteiintereſſe ſündige. 
Die klerikale „Germania“ ſtimmt in der Verurtheilung des 
jüngſten ſozialdemokratiſchen Treibens dem Kaiſer au, beklagt 

Sie ſchwieg plötzlich und meinte dann, ob die Tante nicht 
noch einen Löffel Saft nehmen wolle. 

Sprich von der Leber weg, Dorothee“, ſagte die Kranke 
ungeduldig, „wer, meinſt Du, hat die meiſte Schuld daran?“ 

„Nun, das wirſt Du ebenſo gut wiſſen, wie ich, liebe 
Tante,“ verſetzte das junge Mädchen zögernd, „laß' uns lieber 
von etwas Anderem ſprechen, dies regt Dich nur auf, und ich 
möchte Dich Weihnachten ſo gern wieder geſund ſehen.“ 

„Ach, wenn das wäre, Dorothee! — Sag — hol' aber 
erſt die große Lampe herein, ſie ſoll die ganze Nacht hier brennen. 
Dies funſelige Licht macht mich ganz verrückt. Ich mag 
nicht mehr ſchlafen, — gleich kommen die Träume, ſie peinigen 
mich —“ 


„Ich will heute Nacht bei Dir wachen, Tante! — Warum 
leideſt Du es nicht mehr?“ 

„Weil Du den Schlaf gebrauchſt, um am Tage wach zu 
ſein, — Na ja, was ich ſagen wollte, Du mußt mich nicht immer 
unterbrechen, mein Kopf iſt heute Abend ſchwach. Glaubſt Du, 
daß der Georg noch am Leben iſt?“ 

„Gewiß glaube ich das,“ erwiderte Dorothee mit großer 
Beſtimmtheit. 

„Du ſagſt das ja, als ob Du es genau wüßteſt,“ ſprach 
die Kranke, fie mißtrauiſch aublickend. „Hol' die Lampe, wie oft 
ſoll ich's Dir befehlen?“ ſetzte ſie zornig hinzu. 

Dorothee gehorchte. Bei dem hellen Licht ſah die Tante ihr 
aufmerkſam in's Geſicht. 

„Hat Georg Dir vielleicht, geſchrieben?“ fragte fie lauernd. 

„Nein, liebe Tante, wie könnte das möglich ſein. Georg 
weiß ja nichts von mir, aber eine innere Stimme ſagt es mir, 
daß er noch lebt.“ 

„Innere Stimme, Unſinn, da könnte ich auch an meine 
Träume glauben,“ murrte die Kranke, unruhig mit den langen, 
hageren Fingern auf der Decke umhertaſtend. „Ich ſah ihn in 
der letzten Nacht, ihn und ſeinen Vater, ſie waren beide freundlich 
zu mir, bis der Andere kam, o, das war ſchrecklich. Ich fürchte 
mich vor dem Traum.“ 

„Sei nur ruhig, liebe Tante, ich bleibe bei Dir, — kann 
recht gut hier im Lehnſtuhl ſchlafen. Uebrigens begreife ich es 
nicht, weshalb Du keine Schweſter aus dem Stifte haben wilt, 
dann hätteſt Du in der Nacht jemand bei Dir, da Du nun 


aber das perſönliche Eingreifen deſſelben in den Kampf der 
Parteien. — Die „Nat. Lib. Corr.“ ſchreibt u. A.: „Das 
geſammte deutſche Volk verſteht den heiligen Zorn ſowogl wie 
den weiteren Sinn der kaiſerlichen Hinweiſung auf das zu 
bekämpfende Uebel, es iſt wenigſtens zu hoffen, das endlich der 
volle Ernſt des uns aufgenöthigten Kampfes in weiteren Kreiſen 
ganz erfaßt und gewürdigt werde. Wenn der Kaiſer die Sorge 
beſchleicht, daß ihm ſchließlich nur noch an der Spitze ſeiner 
Garden die Mittel und Wege offen ſtehen möchten, um im 
Stande der Nothwehr eine hochverrätheriſche Schaar zurückzu- 
weiſen, ſo ſchweift hier der Blick in eine Zukunft, die unter 
allen Umſtänden, auch wenn der Nothwehrkampf er folgreich 
geführt wird, doch die dankbar unglücklichſte für Reich und 
Nation ſein müßte. Eine Entwicklung bis auf jenen Punkt des 
Kampfes zwiſchen der revolutionären Dictatur des Proletoriats 
und der Militärdictatur wäre ja nur zu denken, wenn Alles 
vorher verſagt hätte, was dem modernen Verfaſſungsſtaat zu 
erhalten berufen iſt. Beide, die Regierung und die Regierten, 
haben das Aeußerſte daran zu ſetzen, daß die Schöpfung 
Wilhelms des Großen vor einer ſo verhängnißvollen Entwickelung 
in alle Zeiten behütet bleibe.“ 

Auch die ausländiſchen Zeitungen beſprechen eingehend 
die jüngſten Kaiſerworte. Die meiſten ruſſiſchen Blätter heben 
als Hauptpunkte der Rede die Anerkennung des Heldenmuths der 
franzöſiſchen Armee und die Aeußerung des kaiſerlichen Unwillens 
über das Gebahren der Sozialdemokraten hervor. Das „Journal 
de St. Petersburg” jagt, indem es beide Punkte rekapftulirt: 
Die Rede wird unter doppeltem Geſichtspunkte, und nicht allein 
in Deutſchland, großen Widerhall finden. Die „Nowoje Wremja“ 
bemerkt zu der auf Frankreich bezüglichen Stelle der Rede: 
Kaiser Wilhelm blieb dem ſchon im vorigen Jahre angenommenen 
Syſteme tren, ſich alles deſſen zu enthalten, was die nationale 
Eigenliebe der Franzoſen kränken könnte. Mit Bezug auf die 
Sozialdemokraten ſpricht das Blatt die Anſicht aus, die Inter⸗ 
vention der Armee werde wohl nicht ſo bald nothwendig ſein 
und wünſcht dem Kaiſer aufrichtig, er möge ohne eine derartige 
Intervention auskommen können. Die „Petersburger Zeitung“ 
glaubt, ehrlicher Zorn habe dem Kaiſer die Drohung eingegeben 
und es wäre unvorſichtig von den Betroffenen, dieſelbe auf die 
leichte Achſel zu nehmen. „Nowoſti“ ſchließen aus der Rede des 
Kaiſers, es ſei nunmehr zweifellos, daß Deutſchland alles durch 
den Krieg von 1870/71 Erworbene unentwegt feſthalten werde. 


Gegen das aufrühreriſche, geradezu hochverrätheriſche Treiben 
der ſozialdemokratiſchen Preſſee ſcheint man bei 
uns jetzt mit ganz ungewöhnlicher Strenge vorgehen zu wollen. 
Aus Berlin wird gemeldet, daß geſtern, Mittwoch, früh der ver⸗ 
antwortliche Redakteur des „Vorwärts“, Pfund verhaftet 
worden iſt und daß die Nummern 191 und 204 des genannten 
Blattes wegen der darin enthaltenen Majeſtätsbeleidigungen nach⸗ 
träglich beſchlagnahmt wurden. Nun iſt es beſonders intereſſant, 
wie ſich der Vorwärts der Rede des Kaiſers gegenüber reinzu⸗ 
waſchen beſtrebt. Das Blatt ſchreibt: „Ob wir würdig ſind de 


einmal von mir es nicht leiden willſt. Der Doctor ſagt es mir 
jedesmal.“ 

„Der will mich nach dem Stifte haben,“ ziſchelte die Kranke, 
„ich thu's aber nicht. „ 

„Herr Vogler ſcheint es auch im Sinne 
Dorothee halblaut. 

„O, o, weißt Du das beſtimmt? Verlaß' mich nicht, mein 
Kind, wenn er es will — aber warum? — Sag' mir nur, 
warum?“ 

„Er ſprach heute mit dem Großknecht und meinte, daß es 
ſo nicht länger ginge, — wenn die Frau nicht bald geſund würde, 
müfje er ſelber das Regiment hier in die Hand nehmen. Ich 
wäre zu jung für die Wirthſchaft, man könne mir eine ſo große 
Laſt nicht auflegen.“ 

Die Kranke hatte mit weitgeöffneten Augen zugehört, die 
Lippen zitterten krampfhaft. eine tödtliche Furcht malte ſich auf 
dem abgemagerten Geſicht. ae 

„Und Du meinſt, daß er mich dann nach dem Stifte 
bringen läßt?“ — 

„Rege Dich um himmelswillen nicht auf. liebe Tante,“ 
bat Dorothee ängſtlich, „es iſt unrecht von mir, Dir jo etwas zu 
erzählen. Wenn Du es nicht willſt, darf er es doch nicht, nur 
Du haſt hier in Deinem Eigenthum zu befehlen.“ 

„Er ſetzt Alles durch, was er will,“ ſeufzte die Kranke, 
„aber eins iſt ihm noch nicht gelungen.“ 

Ein triumphirendes Lächeln funkelte jetzt in ihren Augen 
und mit innerer Genugthung nickte fie einige Male vor ſich hin. 

„Wenn ich auf Dich bauen könnte, Dorothee, fuhr ſie 
flüſternd fort, „aber ich kann an keinen Menſchen mehr glauben. 
Schau Dir den Matthias Vogler an, ſieht der aus, als 
ob er böſe werden kann? — Immer freundlich und ſanft, 
ſeine Worte wie Honigſeim und ich fürchte mich doch jo ſchreck⸗ 
lich vor ihm.“ 

„Das habe ich immer gethan. Tante, ſeitdem Du mich in 
Dein Haus aufgenommen haſt,“ erwiderte das junge Mädchen. 
„Je ſanfter und freundlicher er wird, deſto Schlimmeres führt 
er im Schilde. der ſelige Onkel haßte ihn auch gewiß.“ 

„Schweig,“ keuchte die Kranke, „er baßte ihn nicht, ſag' 
ich Dir, im Gegentheil, ich hals und darum bat er ihn zu 
meinem Vormund gemacht. O Gott, wie dumm von ihm, 


zu haben,“ bemerkte 


wie dumm.“ (Fortjegung folgt.) 
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fühlt und als unſer ausgeſprochener Gegner handelt. Wir ſind 
überzeugt, daß niemand ein beſſerer Deutſcher ſein kann, als 
wer dem ganzen deutſchen Volke und allen Völkern, ſoweit er 
auf deren Geſchicke einen Einfluß ausüben kann, die volle poli⸗ 
tiſche Freiheit, die volle Rechtsgleichheit, die geſicherte Wohlfahrt 
aller durch die Beſeitigung jeglicher Ausbeutungsmöglichkeit 
erringen will. Daß die Sozialdemokratie dieſes Ziel mit glühen⸗ 
dem Eifer erſtrebt, verargen ihr ihr alle, die für die Erhaltung 
der gegenwärtigen Zuſtände intereſſirt ſind. Aber wer von beiden 
die beſſeren Deutſchen ſind, das wollen wir getroſt dem Urtheil 
der Geſchichte überlaſſen.“ Darauf beſpricht das Blatt ſeine 
Stellung zu Kaiſer Wilhelm I, unter deſſen Regierung die Partei 
Jahre hindurch Verfolgungen ausgeſetzt war. Zum Schluß be⸗ 
ſpricht das Blatt die Kaiserliche Aufforderung an das Volk zur 
Befreiung von ſolchen Elementen, die den Aufruhr ſäen, und 
ſagt wörtlich: „Fort ſollen die „Elemente“, das iſt immerhin 
klar. Gutwillig ſchütteln ſie nicht den Staub von ihren Pan⸗ 
toffeln da ſie der Ueberzeugung ſind, hier noch ernſte und drin ⸗ 
gende Pflichten zum Wohle des deutſchen Volkes erfüllen zu 
müſſen; alſo müſſen fie mit Gewalt entfernt werden. Man 
kommandirt doch nicht Soldaten zum Angriff auf Leute, die eine 
politiſche Agitation mit friedlichen Mitteln betreiben.“ 

Soweit der „Vorwärts“. Die Sprache klingt freilich ſchon 
anders als ſie in den unfläthigen Artikeln zur Grundſteinlegung 
des Kaiſer⸗Wilhelmdenkmals und denen des Sedanfeſtes geführt 
wurde. Dennoch wird ſich niemand durch ſie täuſchen laſſen, 
der da weiß, weſſen er ſich von der Sozialdemokratie zu verſehen 
Da aber die Politik der kommmenden Wochen und Monate 
Eindruck der Kaiſerrede ſtehen wird, ſo 
nöthigte uns die Befolgung des Grundſatzes, auch der andere 
Theil muß gehört werden, zur ausführlichen Mittheilung der 
ſozialdemokratiſchen Vertheidigungsſchrift. 

. a 


Deutſches Reich. 


Berlin, 4. September. 


Der Raijer hat ſich am Mittwoch nach Entgegennahme 


von Vorträgen nach Rudow begeben, wo er bei Herrn von 
theilnahm und alsdann nach 


hat. 
weſentlich unter dem 


Benda an der Rebhühnerjagd 
Potsdam zurückkehrte. 

Aus Anlaß des Sedantages ſind einer Reihe von höheren 
Offizieren Auszeichnungen vom Kaiſer verliehen worden, die 
ſoeben im Reichsanzeiger bekannt gegeben werden. Es erhielten: 
des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub und 
Schwertern am Ringe und der Königlichen Krone der komman⸗ 
dierende General des XI Armeccorps, General d. J. von 
Witt ich; den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub 
und Schwertern am Ringe der General von Holleben, Gou⸗ 
verneur von Mainz; den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub und Schwertern am Ringe, die General-Majors: 
Stern, Kommandeur der 11. Feld⸗Artillerie-Brigade und von 
Kommandeur der 50. Infanterie⸗Brigade; den 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, der General⸗ 
Major von Bardeleben, Kommandeur der 41. Infanterie⸗ 
Brigade; den Kronen Orden erſter Klaſſe, der General-Lieutenant 
Wernher, General- Adjutant des Großberzogs von Heſſen und 
bei Rhein; den Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern der 
General⸗Major Freiherr von Meerſcheidt⸗Hülle ſſem, Rom: 
mandeur der 42. Infanterie Brigade. 

Die Einweihungsfeier der neuen Kaiſer Friedrich⸗ 
Gedächtnißkirche in Berlin, für die urſprünglich der 
Geburtstag des Monarchen, der 18. Oktober in Ausſicht ge⸗ 
nommen war, ſoll nach neuerer Beſtimmung erſt am 21. Oktober 
flattfinden. Mit dem Kaiſer und der Kaiſerin wird voraus- 
ſichtlich auch die Kaiſerin Friedrich mit ihren Töchtern dem 
feierlichen Akte beiwohnen. 

Der König von Württemberg traf Mutwoch Vormittag in 
Begleitung feines Flügeladjutanten. ferner des Legationsrathes 
von Gemmingen und des Generallieutenants von Falkenſtein in 

Eſſen a. Ruhr ein. Der König begab ſich um 10 Uhr zur 
Krupp'ſchen Fabrik, und beſichtigte dort das Panzerplattenwerk 
und den Schmelzbau. Mittags fand im Beamtenkaſino ein 
Diner ſtatt, an dem ſich außer dem König und feiner Begleitung 
Geheimcath Krupp, ſowie das Direktorium und die Prokuriſten 
der Fir na betheiligten. Nach dem Diner teſichtigte der König 
in der Fabrik die Kanonenwerkſtätte. Um 4 Uhr wurden an 
dem ſogenannten Muſeum diejenigen höheren Beamten der 
Firma, welche Württemberger find, dem Könige vorgeſtellt. 
Abends fand in der Villa Hügel ein größeres Diner ſtatt, zu 
dem auch dieſe Beamten geladen waren. Donnerſtag beabſichtigte 
der König den Krupp'ſchen Bazar, die Konſumanſtalt und andere 
Wohlfahrtseinrichtungen zu beſichtigen und um 5 Uhr Nachmittags 
Eſſen wieder zu verlaſſen. 

rinz Albrecht von Preußen iſt bekanntlich jetzt 
zum Chef des in Tilſit ſtehenden 1. Dragonerregiments ernannt 
worden. Er hatte ſchon ſeit 26. Auguft 1890 & la suite des 
Regiments geſtanden, deſſen Chef ehemals ſein Vater, Prinz 
Albrecht der ältere geweſen war. Das Regiment führt nach 
letzterem den Namen Dragonerregiment Prinz Albrecht von 
Preußen (Littauiſches) Nr. 1, Generalfeldmarſchall Prinz Albrecht 
iſt Chef von 4 deutſchen und 2 außerdeutſchen Regimentern. 

Der Prinz von Schaumburg ⸗Lippe, älteſte Sohn 
des Prinzen Wilhelm, wird ſich am 30. Oktober mit der älteſten 
Tochter des däniſchen Kronprinzenpaares vermählen. 

Die Herbſtübungsflotte führt jetzt in den Gewäſſern 
des kleinen Belt Geſechtsübungen aus. Heute, Donnerſtag, 
findet Scharfſchießen auf See ſtatt und es wurden zu dieſem 
Zweck von Kiel aus Scheiben in See geſchleppt. { 

Der deutſche Botſchafter in London hat einen Urlaub 
. Herr v. Haßfeldt iſt am Mittwoch in Köln einge⸗ 
troffen. 

Zum Präfidenten des Reichs patentamts wird der 
Wirkl. Geh Oberregierungsrath o. Huber vom Reichsamt des 
Innern ernannt werden. 

Vom Staatsrath war zur Erleichterung der ſchwierigen Lage 
der Landwirthſchaft unter Anderem auch die baldige Einführung 
der auf den öſtlichen Staatsbahnen geltenden niedrigen Staffel. 
tarife für Vieh für alle übrigen Landestheile befürwortet 
worden. Im Landesetſenbahnrath, der im Juli d. Js. gutachtlich 
gehört wurde, waren die Anſichten nahezu gleich getheilt; 15 
Mitglieder, darunter die Mehrzabl der landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
treter, ſprachen ſich dafür und 16 Mitglieder dagegen aus. Das 
Königl. Staatsmigiſterium bat ſich nach eingehender Prüfung der 
abgegebenen Gutachten in Uebereinſtimmung mit dem Staatsrath 
im Intereſſe der Förderung und Erleichterung des Viebverkehrs 
für die allgemeine Einführung der auf den öſtlichen Staats⸗ 
bahnen beſtehenden niedrigeren Viehtarife in dem ganzen Staats, 
bahnnetz entſchieden. Die Durchführung der Maßregel ſteht zum 
1. Ottober d. J. bevor. 


Das Großkreuz 


Bismarck, 


Namen Deutſcher zu tragen, darüber zu urtheilen ift ſchwerlich Die „Konſ. Corr“ erläßt eine Aufforderung an ihre Partei⸗ 
jemand competent, der von einer ganz anderen politiſchen An- genoſſen im Lande, die Organiſation zu fördern, namentlich durch 
ſchauung ausgehend als wir ſich als unſer entſchiedener Gegner | Einberufung von provinziellen Parteitagen ꝛc. Bemerkenswerth 
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iſt die in der Aufforderung hervortretende Beſorgniß, die konſer⸗ 
N Partei könnte von der agrariſchen Agitation ausgeſogen 
werden. 

Ueber die Selbſthilfe der Landwirthe hat ſich 
jetzt auch der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen geäußert. Fürft 
Hohenlohe⸗Langenburg hielt anläßlich der vom landwirthſchaſt⸗ 
lichen Kreisverein in Diedenhofen veranſtalteten landwirthſchaft⸗ 
lichen Ausſtellung eine längere Rede, in welcher er betonte, daß 
Ganzen die Landwirthſchaft auf Selbſthilfe 
angewieſen und eine genoſſenſchaftliche Organiſation der kleinen 
Betriebe dringend geboten ſei Auf Koften der anderen Erwerbs⸗ 
zweige könne uad dürfe die Landwirthſchaft von der Regierung 
nicht unterſtützt werden, weil ſonſt die Fürſorge für die Staats⸗ 
angehörigen einſeitig gehandhabt würde. Er wiſſe ſich in dieſer 
Hinſicht eins mit dem Kaiſer. 


im Großen und 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ungarn. Die Kaiſer⸗ Manöver fanden am Mitt⸗ 
woch am Johannesberge bei Welleſchin einen großartigen Abſchluß. Nach 
dem Abblaſen ritt der Kaiſer nach Welleſchin, wo Erzherzog Rainer, die 
Min iſter von Kriegshammer und von Welersheimb, die Manöverober⸗ 
ſowie die Korpskommandanten, Diviſions⸗ und Brigadegenerale 
Der Kaiſer hielt an dieſelben eine Anſprache, in der 
er ſeine Anerkennung ausdrückte. Mittags begab ſich der Kaiſer nach 
Budweis, wo ihn die Bevölkerung begeiſtert begrüßte. Nachmittags fand 
. ſtatt, zu der auch die auswärtigen Militärattaches zugezogen 
wurden. 

Frankreich. Der Sohn des Emirs von Afghaniſtan kam auf ſeiner 
Reiſe von London in Paris an und wurde von den Mitgliedern der eng⸗ 
liſchen Botſchaft empfangen. — Der Kriegsminiſter General Zurlinden 
empfing den ruſſiſchen General Dragomirow. Der Miniſter des 
Auswärtigen Hanotaux eröffnete die internationale Konferenz für Maß⸗ 
und Gewichtsweſen. — Die Regierung wird bei der Eröffnung der 
Kammern einen Nachtragskredit für Madagaskar in Höhe von 40 Mill. 
Frs. fordern. 

England. 
— Der Gewertvereinskon 
Mehrheit einen Antrag zu Gunſten 
die Bergarbeiter ausgenommen ſein 
Reſolution angenommen, welche die 
verlangt. 


leitung, 
ſich verſammelten. 


Das Parlament wird am Donnerſtag Nachmittag vertagt. 
reß in Cardiff nahm mit großer 
es Achtſtundentages an, wovon nur 
ſollen, ferner wurde einſtimmig eine 
ſchleunige Abſchaffung des Oberhauſes 


Serbien. Der Finanzminister Popowitſch hat die Staatkaſſen ange⸗ 
wieſen, ſerbiſche Hundertfranken⸗Looſe bei Hinterlegung von Kautionen mit 
75 Prozent des Nominalwerthes zuzulaſſen. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Culmſee, 4. September. Geſtern Abend entſtand in der Giebel⸗ 
wohnung des B. ſchen Hauſes in der Ringſtr. Feuer. Vier Feuer⸗ 
ſpritzen trafen unverzüglich auf der Brandſtätte ein, und in kaum einer 
Stunde war das Feuer gelöſcht. Verbrannt ſind die Sachen in der Giebel⸗ 
ftube und den angrenzenden Bodenkammern. Ein Kind, das in der 
brennenden Stube zurückgeblieben war, wurde von Feuerwehrmännern 
gerettet. 

— Culmer Höhe, 3. September. 
Schwertle'ſche Ehepaar in Kl. Czyſte das Feſt der go! 
An der Feier konnten 6 Töchter, 6 Schwiegerſöhne, 
enkel theilnehmen. 

— Strasburg, 3. September. Dem bisherigen Verwalter der hieſigen 
Amtsanwaltsgeſchaͤſte, Herrn Hauptmann a. D. Fehlauer, ſind vom 1. 
Oktober d. J. die Amtsanwaltgeſchäfte in Elbing übertragen worden; 
zu ſeinem Nachfolger iſt der Lieutenant v. Voß aus Koblenz ernannt 
worden. Das Hotel de Rome iſt von dem bisherigen Inhaber 
Steuk an den Pharmaceut N. von hier verkauft und wird von dem Käufer 
am 1. Oktober d. J. übernommen werden. 

— Roſenberg, 3. September. Das Schuhmacher Wittenberg'ſche 
Ehepaar feierte heute in voller Rüſtigkeit das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Dem Jubelpaare iſt vom Kaiſer die Ehejubiläumsmedaille verliehen und 
vom Kreiſe ein Ehrengeſchenk überreicht worden. Es iſt die vierte goldene 
Hochzeit, welche in dieſem Jahre in unſerem Kirchſpiele gefeiert wird. 

— Marienwerder, 4. September. Das Opfer eines Jagdunfalls iſt 
geſtern Herr Gensdarmeri⸗Hauptmann Krame rin der Nähe von Littſcheu 
geworden. Als Herr K. nach Einnahme eines keinen Imbiſſes wieder ſein 
Gewehr ergriff, entlud ſich die Waffe in Folge Unvorſichtigkeit und der 
Schuß traf Herrn K. leider ſo unglücklich in die rechte Bruſtſeite, daß der 


Tod auf der Stelle eintrat. 
Dieſer Tage feierte der emer. Lehrer 


— Dirſchau, 4. September. 
Herr Kolaczkowski mit ſeiner Ehefrau das ſeltene Feſt der diamantenen 
Jubelgreiſin 82 Jahre alt. Trotz 


Hochzeit. Der Jubelgreis iſt 86 und die 
des hohen Alters ſind beide den Umſtänden nach ziemlich rüſtig. 

— Rieſenburg, 3. September. Geſtern ging folgende Depeſche von 
hier an den Fürſten Bismarck nach Friedrichsruh ab: „Die zur 
25jährigen Gedenkfeier des Sedantages feſtlich verſammelten Vereine der 
Stadt Rieſenburg gedenken dabet in unwandelbarer Dankbarkeit Ew. 
Durchlaucht, des großen Deutſchen Reichs Baumeiſter. Möge Ew. 
Durchlaucht noch lange fröhliche Geſundheit beſchieden ſein zum Heile des 
Vaterlandes.“ Unterzeichnet war die Depeſche von ſämmtlichen hieſigen 
Vereinen. — Die Kapelle des hieſigen Küraſſier⸗Regiments 
hat heute eine größere Konzertreiſe nach Berlin, Altona und Hamburg 
unternommen. Es iſt derſelben zu dieſem Zweck ein Urlaub bis zum 1. 
Oktober bewilligt worden. 

— Allenſtein, 3. September. Geſtern Nachmittag | oß ſich der 
Unteroffizier Rohn aus Wormditt. bei der 3. Kompagnie des Grenadier⸗ 
Regiments König Friedrich Wilhelm I. Nr. 3 ſtehend, in der Nähe des 
kleinen Bahnhofs eine Kugel in den Mund, worauf der Tod anſchei⸗ 
nend ſofort eintrat. Wie verlautet, ſoll Furcht vor Strafe der Beweggrund 
zu der traurigen That geweſen ſein. 

— Schulitz, 4. September. Die Errichtung eines Kaiſer-Wilhelm⸗ 
Denkmals iſt hier, wie ſchon mitgetheilt, beſchloſſen worden. Das 
Denkmal ſoll auf dem Marktplatze errichtet werden. Die Koſten belaufen 
ſich auf 9000 Mark. Es wurde ein Aus hub von 28 Herren gewählt, 
welche Sammlungen für das Denkmal ins Werk ſetzen ſollen. Am 1. Sep⸗ 
tember 1900 ſpäteſtens ſoll das Denkmal vollendet ſein. 

— Bromberg, 4. September. Der hieſige Magiſtrat ſtellt gegenwärtig 
Ermittelungen darüber an, wie ſich in verſchiedenen Städten die Erträge 
der Bierſteuer ſtellen. Daraus darf wohl gefolgert werden, daß für 
das nächſte Etats jahr eine kommunale Bierſteuer bei uns geplant wird. 
Eine Reihe von Antworten aus verſchiedenen Städten ſind bereits einge⸗ 
troffen. Auch eine Umfapfteuer für Im mo bilien wird bei 
uns geplant. Bekanntlich hat der Finanzminiſter angeſichts des letzten 
Bromberger Etats dem Magiſtrat ſein Befremden darüber ausdrücken laſſen, 
daß das Syſtem der indirekten Steuern bei uns jo wenig zur Anwendung 
gelangt. Dieſes Monitum hat wohl die vorgedachten Pläne gezeitigt. 

— Kruſchwitz, 2. September. Ein ergößlicher Zwischenfall, der leicht 
ein tragikomiſches Nachſpiel hätte zur Folge haben können, ereignete ſich 
vor einigen Tagen in dem kleinen 6 Kilm. von Strelno entſernt gelegenen 
Dorfe K. Ein junger Künſtler aus Wien, welcher ſich ſtudienhalber bei 
einem Freunde in Kujawien aufhält, paſſierte auf dem Wege nach Strelno 
den Ort, wo ihm durch ihre originelle und eigenthümliche Form die Erd⸗ 
hütte eines beim Chauſſeebau beſchäftigten Steinſchlägers auffiel, welche 
derſelbe mit Frau, Mutter und Schweſter ſeit bereits 2 Jahren bewohnt. 
Er ließ den Wagen halten und machte ſich gerade daran, eine Skizze da⸗ 
von anzufertigen, als der Dorſſchulze zufällig dazu kam; der Maler „kam 
ihm verdächtig vor“: er glaubte „einen rulſiſchen Spion, vor ſich zu haben, 
der von der Gegend einen Plan aufnehmen wollte“. Als auf die weiteren 
Fragen des Schulzen nach Nam’ und Art der Künſtler nicht ſofort Aus⸗ 
kunft ertheilte, wurde er für verhaftet erklärt; durch den inzwiſchen hinzu⸗ 
gekommenen Freund des Malers, welcher dem Schulzen bekannt war, wurde 
jedoch bald unter allgemeiner Heiterkeit das Räthſel gelöſt und im nahe 
gelegenen Wirthshaus Verſöhnung gefeiert 

— Sqheidemühl, 4. September. Wie ſchon kurz mitgetheilt, ver⸗ 
ſtarb in Friedheim am letzten Sonntag auf der Kanzel der katholtſche 
Pfarrer odda. Des weiteren wird darüber noch gemeldet: 
Wodda las am Morgen Meſſe, wurde aber ſchon bei der Predigt unwohl, 
o daß er von der Kanzel getragen werden mußte. Ehe das Bewußtſein 
chwand, äußerte er noch u. a.: ch bin vergiftet!“ Sofort 
wurde, weil kein Arzt zur Stelle wan, Milch gereicht, die aber vom Magen 
wieder ausgeſtoßen wurde. Als nun etwa um %,3 Uhr der Arzt Dr. Reps 
zur Stelle war, war der Pfarrer bereits eine Leiche. Auf Grund der 


Geſtern feierte das Altſitzer 
denen Hochzeit. 
37 Enkel und 5 Ur⸗ 


Aeußerung ſeitens des Verſchiedenen wurden die Geräthe und der Wein 


welche bei der Meſſe verwandt wurden, in polizeiliche Verwahrung ger, | 


nommen und die Staatsanwaltſchaft auf teſegraphiſchem Wege von dem 
Vorfalle in Kenntniß geſetzt. Die Vergiftung iſt durch Ste ch nin 
geſchehen. Nachdem der Propſt während der Meſſe bei der heiligen 
Handlung den Wein getrunken, goß er, wie er dies gewöhnlich that, aus 
einem Glaſe geweihtes Waſſer in den Kelch und trank dasſelbe. Dieſes 
Waſſer war ſtark ſtrychninhaltig, was man an dem Reſte im Glaſe wahr⸗ 
nehmen konnte. — Probſt Wodda war früher „Staatspfarrer“ und amtirte 
als folder in der Strafanſtalt Ford on. Nach feiner Verſöhnung mit 
der Kirchenbehörde wurde er nach Gneſen, ſpäter nach Dembowo bei Nakel 
und zuletzt nach Friedheim berufen. Der Verdacht richtet ſich gegen eine 
Perſon, die jüngſt Kirchengelder im Betrage von 800 Mark unterſchlagen 
hat; dieſen Unterſchlagungen war der Probſt auf die Spur gekommen. 
Schon vor Kurzem war der Verſuch gemacht worden, den Probſt zu ver⸗ 
giften, jedoch war damals die Doſis zu gering geweſen. Dem Probſt ſelbſt 
ſoll der Mörder wohl bekannt geweſen ſein. 


Locales. 
Thorn, 5. September 1895. 


+ [Perſonalien.] Der Kreisſchulinſpektor Richter in 
Thorn iſt für die Zeit vom 20. September bis zum 12. Oktober 
d. Js. beurlaubt und wird während dieſer Zeit von dem Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dr. Hubrich in Culmſee vertreten. — Verſetzt 
ſind: Die Steueraufſeher Menke von Dirſchau nach Thorn, 
Hahn von Dirſchau nach Hochſtüblau und Kittler von Dirſchau 
nach Neufahrwaſſer. — Dem Kanzleirath Schwedt in Bromberg 
iſt bei ſeinem Scheiden aus dem Dienſte der Rothe Adlerorden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

% [Die Prüfung im Lehrerin nen⸗Seminar!l haben 
alle ſieben Prüflinge beſtanden, und zwar die Damen Martha 
Bandau, Margarethe Gerbis, Elsbeth Hering, Ella Neubauec, 
Martha Sieradeſynska, Margarethe von Sodenſtjern und Eliſabeth 
Wentſcher. 

+ [Der Lehrerverein] hat Sonnabend, den 7. d. Mts., 
Fi Uhr Nachmittags, im kleinen Saale des Schützenhauſes eine 

itzurg. 

— [Der landwirthſchaftliche Verein Thorn] 
hält Sonnabend um 5 Uhr Nachmittags im Artushof eine 
Sitzung ab. Die Tagesordnung enthält folgende Punkte: 
Rechnungslegung. Antrag des Vorſtandes auf Ermäßigung des 
Mitgliederbeitrages, Beſprechung von Mißſtänden beim Verkauf 
des Schlachtviehs auf dem Schlachtviehmarkte in Berlin, Be⸗ 
ſprechung über die Nützlichkeit von Lagerräumen für Getreide an 
einzelnen Orten des Kreiſes, Impfung von Rindvieh gegen Milz⸗ 
brand und Schweinen gegen Rothlauf. 

+ [Lotterie] Die Erneuerung der Looſe zur 3. Klaſſe 
der 193. Königl. Preußiſch⸗Klaſſenlotterſe hat, bei Venuſt des 
Anrechts, bis zum 12. September er., Abends 6 Uhr, planmäßig 
zu erfolgen. 

El[Militäriſches] Beim preußiſcheu Kriegsminiſterium 
ſoll ein Modell eingereicht werden, welches eine neue, verbeſſerte 
Konſtruktion der Offtzier⸗Säbelſcheide zeigt. Diele 
iſt hierbei mit einem Scharnier verſehen, welches geſtattet die 
Säbelſcheide zufammenzuklappen, ſo daß ſie in Zukunft nur die 
Hälfte der jetzigen Größe einnehmen würde, wodurch verſchiedenen 
Uebelſtänden abgeholfen wäre, die ſich namentlich beim Schnell. 
laufen zeigen. — Mit einem neuen Seitengewehr werden 
beim Gardejäger⸗Bataillon in Potsdam Trageverſuche veranſtaltet. 
Die Waſſe iſt eine Art Bajonett, etwas länger und etwa halb 
ſo breit als das jetzige Infanterie⸗Seitengewehr. Der Hintertheil 
der Parierſtange fällt fort, der Griff trägt an der Rückſeite nur 
einen ſtarken Ring, mit dem das Bajonett auf dem Gewehr⸗ 
lauf bereftigt wird. An der Scheide fallen die M tallbe⸗ 
ſchläge fort. 

+ [Stadtverorpneten-Sigung vom 4. September.] 
Anweſend ſind 22 Stadtverordnete und am Magiſtratstiſche die 
Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli (der ſoeben wieder von 
ſeiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt iſt), Bürgermeiſter Stachowitz, 
Stadtbaurath Schmidt, Syndikus Kelch, Stadträthe Fehlauer, 
Kittler, Rudies. Als Referenten fungiren die Herren Stadtov. 
Henſel und Dietrich, Erſterer für den Verwaltungs“, Letzterer 
für den Finanzausſchuß. — Vor Eintritt in die Tagesordnung 
richtet Stadtv. Preuß an den Magiſtrat das Erſuchen, veran- 
laſſen zu wollen, daß die Kirchhofſtraße fleißig geſprengt 
werden möge; bei Leichenbegängniſſen mache ſich der Staub in 
der läſtigſten Weiſe geltend und es ſei dringend erforderlich, daß 
dieſem Uebelſtand durch die Thätigkeit der Sprenawagen abge- 
holfen würde. — Alsdann kommen die Sachen des Verwaltungs 
ausſchuſſes zur Verhandlung: Von der definitiven Anſtellung 
des Polizeiſergeanten Buß wird Kenntniß genommen. — Mit 
der Verkleinerung des Kanaliſations-Lagerplatzes, Abschaffung der 
Nachtwache dortſelbit und Einrichtung des jetzigen Bureaugebäudes 
zu einer Dienſtwohnung erklärt ſich die Verſammlung einveritanden. 
Das abzuzweigende Landſtück umfaßt 2000 Quadratmeter, 
die vom 1. Oktober ab anderweitig vermiethet werden 
ſollen. Der Miethsertrag wird auf 300 Mark gerechnet, 
außerdem werden durch Abſchaffung der Nachtwache 730 
Mark geſpart. Die Einrichtungskoſten für die Dienſt- 
wohnung in Höhe von 300 Mark werden bewilligt. 
— Zu den Koſten für Kloſet⸗Spulung und zu den Kanalgebühren 
wird an den Hausbeſitzer O. Arndt, jo lange ſich die Schulklaſſe 
in ſeinem Haufe befindet, ein Beitrag in Höhe von 30 ME. 
bewilligt. — Es folgten mehrere Erſatzwahlen von Stadt⸗ 
verordneten⸗Mitgliedern in verſchiedene Deputationen, und zwar 
wurden gewählt: in die Waiſenhaus⸗Deputation (für Waiſenhaus 
und Kinderheim) an Stelle des verſtorbenen Stadto. Kolinski 
Stadtv. Uebrick, in die Artusſtift⸗Deputation an Stelle von 
Herrn Matthes Stadtv. Goewe, in die Baukommiſſion für den 
Bau der Waſſerleitung und Kanalisation an Stelle des Herrn 
Matthes Stadto. Adolph, in die Kommiſſion zur Prufung der 
Spritzenhaus » Angelegenheit und zur Berathung über die 
Verwerthung des Grabenlandes an Stelle des Herrn Matthes 
Stadtv. Plehwe. Bei dieſer Gelegenheit ſtellt Stadtv. Schlee 
die Anfrage an den Herrn Oberbürgermeiſter, ob man nicht 
Angeſichts der zahlreichen Brände, die in letzter Zeit in unſerer 
Stadt vorgekommen ſind, energiſch an die Aenderung unſeres 
Feuerlöſchweſens, vielleicht an die Begründung einer Berufs ⸗ 
feuerwehr denken wolle. Oberbürgermeiſter Kohli erwidert. 
er ſei in dieſer Sache zur Zeit nicht genügend informirt, da er 
verteiſt geweſen ſei. An ſeiner Stelle erwidert Stadtbaurath 
Schmidt dem Frageſteller, bei den letzten Bränden ſei unſere 
Feuerwehr ſtets verhältnißmäßig ſchnell auf dem Platze geweſen 
und habe vollauf ihre Schuldigkeit gethan. Die Einrichtung 
einer Berufsfeuerwehr ſet mit großen Koſten verknüpft und 
hier in Thorn garnicht anders durchführbar, als etwa in Ver⸗ 
bindung mit der Straßenreinigung etc. Jedenfalls könne daran 
erſt nach Aufſtellung eines neuen Etats gegangen werden. Der 
Hauptmangel der jetzigen Einrichtung liege in Meldeweſen, 
doch laſſe ſich daran zur Zeit wegen der hohen Koſten jeder ein: 
zelnen Alarmirung auch nichts ändern. Nun ſeien ja allerdings 
in den letzten 4 Monaten 13 Brände vorgekommen, und das ſei 
eine hohe Zahl; aber dieſes außergewöhnliche Anhäufen von 


Bränden ſei doch eben auch eine Ausnahme, es würden doch auch 


nne 
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Bränden kommen. Jedenfalls) müſſe 
Angelegenheit 5 werden; im 
Großen und Ganzen hatten ſich unſere Einrichtungen bewährt 
und man ſolle deshalb lieber in Ruhe etwas Neues ſchaffen. — 
Stadtv. Dietrich entgegnet, der Hauptübelſtand bei unſerem 
heutigen Feuerlöſchweſen liege im Meldeweſen, darin ſtimme er 
mit Herrn Stadtbaurath Schmidt überein. Wo aber Mißſtände 
vorhanden jeien, da müſſe man je eher je lieber an Reorganiſa⸗ 
tionen denten und es ſei Pflicht des Oberbürgermeiſters, bei 
ſolchen Dingen die Initiative zu ergreifen, die Idee einer brauch. 
baren Neuerung rechtzeitig zu erfaſſen; das ſei immer ſo geweſen 
und es ſei der Wunſch der Bürgerſchaft, daß es auch jo bleiben 
möge. — Oberbürgermeiſter Dr. Kohli verwahrt ſich gegen die 
Auffaſſung des Stadtv. Dietrich, als ob ihm (dem Oberbürger⸗ 
meifter) die Frage der Reorganiſation des hieſigen Feuerlöſch⸗ 
weſens neu ſei; er ſei nur, da er verreiſt geweſen, über den 

egenwärtigen Stand dieſer Frage nicht genau unterrichtet. 
Im Uebrigen ſchwebten zwiſchen ihm und dem Stadtbaurath ſchon 
ſeit Langem Verhandlungen in dieſer Angelegenheit, die 
ſich auf das Studium des Feuerlöſchweſens in anderen 
Städten etc. erſtrecken. — Hierbei wird die Debatte in 
dieſer Frage einſtweilen abgebrochen und es werden 
die Wahlen fortgeſetzt. Es handelt ſich zunächſt um die Er- 
ſatzwahl zweier Bürgermitglieder in die Baudeputation. Stadtv. 
Uebrick ſchlägt vor, bei ſolchen Wahlen mehr als bisher an 
Rentiers zu denken; mancher Rentier ziehe fort, weil er ſich 
langweile, während er vielleicht hier bleiben würde, wenn er 
durch ein ſolches Ehrenamt Gelegenheit hätte, der Stadt ſein 
Intereſſe praktiſch zuzuwenden. Sein Antrag auſ Vertagung 
dieſer Wahl wird angenommen. — In die Forſtdeputation wurde 
in der letzten Sitzung Herr Kaufmann Adolph Kunze gewählt. 
Herr K. lehnt die Annahme der Wahl ab, da er nicht Jagdver⸗ 
ſtändiger jet ze. Die Verſammlung iſt indeſſen der Anſicht, daß 
das nicht nöthig und die von Herrn K. vorgebracht Gründe 
alſo nicht ſüichhaltig ſeien, und deſchließt einſtimmig die aber: 
malige Wahl des Herrn Kunze. Gleichfalls wiedergewählt wird 

err O. Kriwes, der ſeinen Austritt aus der Forſtdeputation 
erklärt hatte. — Die Koſten für die Einrichtung der vier 
Hoſpitäler und der Innungs⸗Herberge mit Waſſerleitung 
und Kanaliſation, die bis zum 1. Oktober ſchon fertig ſein ſoll. 
werden in Höhe von 13200 Mk. bewilligt. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſtellt Stadtv. Sich an den Magiſtrat das Erſuchen doch 
veranlaſſen zu wollen, daß die Kanalaſation in den 
Schulen mehr beſchleunigt werde; ſeit drei Wochen 
ſei kein Mann dageweſen und nichts gearbeitet worden, die 
Röhren lägen in den Höfen herum ꝛc. Siadtbaurath Schmidt 
giebt die Berechtigung dieſer Klagen zu, man ſei mit 
dem auswärtigen Unternehmer, der ſehr billig war, ſchlecht 
weggekommen; dieſer ſei auch ſchon aufgefordert worden, 
die Arbeiten jetzt umgehend fertigzuſtellen, widrigenfalle 
dieſelben von Anderen auf ſeine Koſten zu Ende geführt 
werden würden. — Die Ermäßigung des Preiſes für von der 
Firma Ulmer und Ka un zu gewerblichen Zwecken zu entneh 
mendes Waſſerleitungswaſſer auf 18 Pf. pro Kubikmeter wird 
genehmigt; desgleichen iſt die Verſammlung mit der Verlängerung 
des Vertrages mit dem Handelsmann H. Koralczik über Pachtung 
des Rathhausgewölbes Nr. 19 auf ein weiteres Jahr (bis zum 
1. April 1897) einverſtanden. — Die Koſten für Reparatur 
der Dächer auf den ſtädt. Lagerſchuppen der Uferbahn werden 
bewilligt, ebenſo diejenigen zum Ausbau des Schiefen Thurmes, 
(etwa 3200 Mk.), in welchem drei Wohnungen eingerichtet werden 
ſollen, die beſonders für Gasanſtaltsarbeiter geeignet ſein dürſten. 
Ferner werden bewiligt 900 Mk. aus den Mitteln der Schlacht⸗ 
hauskaſſe zum Umbau von Räumen des Beamtenwohnhauſes auf 
dem Schlachthofe nach Wegfall des Reſtaurante, ſowie ein Reit 
von 100 Mk. fur Reparaturen an der Treppe und dem Fuß; 
boden im Hinterhauſe des Artushofes. 

Es folgen die Vorlagen des Finanzausſchuſſes, wobei 
zunächſt die Rechnung der Ziegeleitaſſe pro 1. April 1893/94 
ur Verhandlung kommt. Hierbei drückt Stadtv. Dietrich ſein 
Erſtaunen darüber aus, daß dieſe Sache erſt jetzt zur Erledigung 
kommt und erklärt, in der Ausſchußſitzung jet beſchloſſen worden, 
vom Magiſtrat darüber Auftlärung zu fordern, wo die Rechnung 

‚jo lange geſteckt habe. Es ergiebt ſich, daß die Rechnung vom 
Auguſt 94 bis Juli 95 in der Kalkulatur gelegen hat, was 
Burgermeiſter Stachowitz Damit begründet, daß die Kaltulatur, 
in der ſehr angeſtrengt gearbeitet werde, mit Arbeiten zu ſehr 
überlaſtet ſei. Ein Antrag Dietrich, der Magiſtrat möge dafür 
Sorge tragen, daß Rechnungen auf keinen Fall ſo lange in der 
Kalkulatur liegen bleiben, wird angenommen, ebenſo ein Antrag 
Kordes, den Magistrat um einen Nachweis darüber zu erſuchen, 
was zur Zeit überhaupt noch unerlebigt in der Kalkulatur liegt. 
Die Rechnung 1893/94 — der abgeführte Ueberſchuß beträgt 2150 
der Vorſchuß 5003 Mk. — wird darauf entlaſtet und die 
Ueberſchreuungen werden genehmigt. Die Rechnung der 
Ziegelettaſſe pro 1. April 189495 wird durch Kenntnißnahme 
erledigt; die Einnahme betragt 35 196 Mk., der abgeführte 
Ueberſchuß 2800 Mk, der Vorſchuß 15 195 Mk. — Die aus der 
Rechnung der Stad tſchulenkaſſe pro 1893/94 in der 
letzten Sitzung noch nicht genehmigten Ueberſchreitungen find be- 
gründet worden und finden jetzt die Genehmigung der Verſamm⸗ 
lung. — Für die Beſoldung der Löſchmannſchaften 
werden weitere 1500 Mk. genehmigt, ſo daß der Geſammtauf⸗ 
wand hierfür bieder 3855 Mk. beträgt. Hierbei ſpricht Stadto. 
Lambeck den Wunſch aus, daß wenigstens im Meldeweſen 
doch ſchon jetzt eine Aenderung getroffen werden möge und daß 
für eine einheitlichere Leitung auf den Brandplätzen Sorge ge: 
getragen werde. Stadtbauranid Schmidt weiſt auf die hohen 
Koſten der Alarmirung din, die ein Abgehen von der bisherigen 
Form nicht rathſam W ließen. Stadtv. Uebrick ſpricht 
ſeine Verwunderung darüber aus, daß die ſog. Sicherhelts⸗ 
deputattion noch N zuſammenberufen worden ſei; in 
dieſem Sommer habe Anlaß dazu doch genug vorgelegen. 
Stadtbaurath Schmid t erwidert. Außerordentliches jet nicht 
vorgekommen, indeſſen ſtehe der Einberufung der Sicher⸗ 
hetisdeputation ja nichts im Wege; fie werde erfolgen. — 
Von der Rechnung der ſtändt. Spar aſſe für 1894 wird 
Kenntniß genommen; der Gewinn beträgt 24 555 Mk, der Reſerve⸗ 
fonds und der Verwendungsfonds zuſammen 158 781 Mk. — 
Zum Einbinden von Büchern der Lehrer Bibliothet der yöpern 
Madchenſchule werden 40 Mk., zur Beſchaffung eines Cement 
Gemülltaſtens für die zweite Gemeindeſchule 150 Mk. und für 
die Dach⸗ und Rinnen⸗Reparatur auf dem Gebäude des St. 
Georgen⸗Hospitals 250 Mt. bewilligt. — Die Ueberſchreitungen 
bei den Koſten für Fertigſtellung der Kanaliſation und 
Waſſerleitung beloufe fi am 15. Auguß auf 459 000 Mk, 

u kommen noch 141 000 Mk., zuſammen 600 000 Mk. Davon 
entfallen auf die Kanalisation 450 000 Mk. und auf die Wafjer- 
leitung 150 000 Mt. Stadtv. Dietrich beantragt Vertagung 
und gleichzeuig den Magiſtrat zu erſuchen, dem Referenten die 
Akten zum Studium auszuliefern. Der Antrag wird angenommen. 
Ein weiterer Antrag des Stadtv. Dietrich, den Magiſtrat um 
einen Nachweis darüber zu erſuchen, ob ſämmtliche Beſchlüſſe der 


. 


wieber Zelte mit weniger 
vor Ueverſtürzung in dieſer 
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Stadtv.⸗Verſ. die Zuſtimmung des Mag. gefunden haben, 
kann erſt auf die nächſte Tagesordnung geſetzt werden. — 
Die Erhöhung des für das Sedanfeſt bewilligten Koſtenbetrages 
von 1000 Mark auf 1800 wird genehmigt. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſtellt Stadtv. Hartmann an den Magiſtrat das Erſuchen, 
bei ähnlichen Veranſtaltungen dafür Sorge zu tragen, daß Zelte, 
die für beſtimmte Gruppen (z. B. Veteranen) reſervirt ſind, als 
ſolche auch äußerlich durch Tafeln kenntlich gemacht werden. 
Bürgermeiſter Stachowitz erwidert, Stadtv. H. wende ſich an 
eine falſche Adreſſe, da nicht der Magiſtrat, ſondern der Feſtaus⸗ 
ſchuß das Feſt veranſtaltet habe. Im Uebrigen ſei das Feſt ſo 
großartig und ohne jeden Mißklang verlaufen, daß Jedermann 
ſich darüber freuen müſſe, was auch Stadtv. Uedrick zum Aus⸗ 
druck bringt. — Zu den Koſten für Einrichtung der Waſſerleitung 
und Kanaliſation im Rathhaus werden 100 Mk. nachbewilligt. 
— In das Kuratorium der Sparkaſſe wird Stadtv. Hellmoldt, 
in das Kuratorium der Feuerſocietätskaſſe Stadtv. Rittweger, 
in die Kommiſſion zur Prüfung der von Forenſen ꝛc, bei denen 
ſonſt eine beſondere Feſtſtellung des Communalſteuerſatzes erfolgt, 
Stadt Goewe gewählt. — Die Beleihung der Grundſtücke Altſtadt 
Nr. 336 mit 30 000 M. u. Altſt. Nr. 149 mit noch 8600 M. wird ge⸗ 
nehmigt. — Von dem Protokoll über die am 28 Auguſt d. J. ftatige- 
fundene Kaſſenreviſion (Kämmerei⸗Haupt⸗ und Nebenkaſſen) wird 
Renntniß genommen; die Geſammt Vorſchuſſe betragen 622 233 
Mk. — Die Deckung des Vorſchuſſes der Kranken hauskaſſe 
wird auf Antrag des Stadtv. Cohn noch vertagt. 

§ [Das Ergebniß der Rentenvertheilung] 
für 1894 hat das Reichs verſicherungsamt den Vorſtänden der 
Invaliditäts- und Altersverſicherungsanſtalten zugeſtellt. Danach 
betrugen die Invalidenrenten in dem genannten Jahre ſchon 
etwa 29 vom Hundert der Rentenzahlungen überhaupt. Es 
wurden insgeſammt 34,6 Millionen an Renten gezahlt, wovon 
24,4 Mill. auf die Alters- und 10,2 auf die Invalidenrenten 
entfielen. Von den Alters rentenzahlungen wurden vom Reiche 
96, von den Verſicherungsanſtalten 148 Mill., von den Inva⸗ 
lidenrenten vom Reiche 4,2, von den Verſicherungsanſtalten 
6 Mill. erſtattet. Legt man bei einer Vergleichung der Be⸗ 
laſtung der einzelnen Bundesſtaaten die Bevölkerungsziffern vom 
1. Dezember 1890 und die Zahl der nach der Berufsſtatiſtik vom 
5. Juni 1882 als verſicherungepflichtig anzuſehenden Perſonen 
zu Grunde, jo ergiebt fi, dab für Preußen auf den Kopf 
der Bevölkerung an Rentenzahlungen 789 Pfg., auf den der 
verſicherungepflichtigen Bevölkerung 339 Mk. entfallen. Fur 
das ganze Reich ſtellt ſich durchſchnittlich das Verhältniß auf 
70 Pfg. und 302 Mk. 

lErledigte Stellen für Militäranwärter.] 
Bütow, Magiſtrat, Küſter und Kirchendiener, Gehalt 765 Mk. — Kaiſerl. 
Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 650 bis 900 Mark Ge⸗ 
halt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Allenſtein, Stadt⸗ 
polizeiverwaltung, Polizeiſergeant, Anfangsgehalt 900 Mark jährlich nebſt 
144 Mark Wohnungsgeldzuſchuß und 75 Mark Kleidergeld; Gehalt fteigt 
bis 1200 Mark. — Kaiſerl. Oberpoſtdirektion Köslin, Landbriefträger, 
650 Mark Gehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 

[Für den Grundſtücksverkehr] it folgendes Erkenntniß 
des Reichsgerichts von beſonderem Intereſſe. In einem Civilſtreite über 
den Kauf eines Hauſes hatte der Beklagte den Einwand erhoben, daß er 
durch wiſſentlich unrichtige Angaben des Verkäufers über die bauliche 
Beſchaffenheit des von ihm gekauften Hauſes getäuſcht worden und deshalb 
berechtigt ſei, vom Vertrage zurückzutreten oder wenigſtens den Kaufpreis 
zu lürzen. Nun enthielt der Kaufvertrag eine Beſtimmung, daß für die 
bauliche Beſchaffenheit der Gebäude, die dem Käufer genau bekannt ſei, 
eine Gewähr nicht übernommen werde. Das Gericht war auf Grund dieſer 
Beſümmung der Meinung, daß der Käufer, da er im Vertrauen auf die 
Nichtigkeit der ihm gemachten Zuſagen ſich mit der Nichtgewährleiſtung 
einverſtanden erklärt habe, nicht plötzlich mit dieſer Erklärung in Wieder⸗ 
ſpruch ſetzen könne. Das Reichsgericht war anderer Anſicht, weil der 
Käufer bei Abſchluß des Vertrages durch wiſſentlich unwahre Angaben 
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+ [der » af kammer. n der geſtrigen Sitzung hatte 
ſich zunächſt der Schneidergeſelle Lucian Bielsk 7 1 — feen Won, 
zu verantworten. Er war früher bei dem Schneidermeiſter Gumowski 
hierſelbſt beſchäftigt. Bilski war geſtändig, eines Tages, als er allein zu 
Hauſe war, mehrere Uhren und Goldſachen ſeinem Meiſter entwendet 
und heimlich die Wohnung des Gumowski verlaſſen zu haben. Bei der 
Feſtnahme des Bilski wurde bei ihm ein Dolch vorgefunden, von dem er 
angab, daß er denſelben gefunden habe. Ihm wurde wegen Diebſtahls 
und Unterſchlagung eine Geſammtſtrafe von 1 Jahr Gefängniß auferlegt. 
— Unter ähnlichen Umſtändeu führte die Arbeiterin Louiſe Holzmann 
von hier einen Diebſtahl aus, indem fie der unverehelichten Kruczak hier, 
bei der ſie mehrere Wochen hindurch zur Miethe gewohnt hatte, in deren 
Abweſenheit einen Schirm, Wäſche und Kleidungsſtücke entwendete. Sie 
wurde zu 1 Jahr 1 Monat Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von 2 Jahren verurtheilt. — Eine oft mit den 
Strafgeſetzen in Konflikt kommende Perſon iſt der Arbeiter Wladislaus 
Poprawski aus Mocker. Er iſt bereits zehnmal vorbeſtraft, 
darunter fünfmal wegen Diebſtahls. Geſtern hatte er ſich wiederum wegen 
Diebſtahls, außerdem aber auch noch wegen Wiederſtandes gegen die 
Staatsgewalt zu verantworten. Er wurde für überführt erachtet, dem 
Gaſtwirtt Kulmer in Moder einen Sack mit Farin geſtohlen und bei ſeiner 
Arretierung dem Amtsdiener Wiedermann dor die Bruſt ge⸗ 
ſtoßen zu haben. Der Gerichtshof e über ihn eine Strafe von 
1 Jahr 1 Monat Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die 
Dauer von 2 Jahren und Stellung unter Polizeiaufſicht. — Eine noch 
härtere Strafe traf den ebenfalls mehrmals dorbeittoften Schornſteinfeger⸗ 
geſellen Max Schulz aus Brieſen. Angeklagter war während der 
Monate Auguſt bis Oktober v. J. bei dem Schornſteinfegermeiſter Lemke 
in Brieſen in Stellung. Dieſe Siellung gab er plötzlich auf und trieb ſich 
wagabundirend in Brieſen umher Seinen Lebensunterhalt wußte er da⸗ 
durch zu friſten, daß er von einer Menge Kunden ſeines früheren Meiſters 
Forderungen für Schorſteinfegerarbeiten unter der unrichtigen Angabe 
einzog, daß er zur Einziehung dieſer Forderungen von ſeinem Meiſter be⸗ 
auftragt ſei. Einem Theil der Kunden des Lemke händigte er auf Ver⸗ 
langen Quittungen aus, die von ihm gefälſcht waren. Ca erfolgte ſeine 
Verurtheilung zu drei Jahren ie Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von 4 Jahren, Stellung unter Polizeiauſſicht und zu 
Zuch u von 1200 Mark im Unvermögensfalle zu noch 2 Monaten 

uchthaus. 

Bel Die Auszahlung der 25 ebührenj an die bei 
den beiden letzten Bränden thätig ae en komannfgenen erfolgt 
dieſen Sonnabend um 6 Uhr Abends im Polizei⸗Kommiſſar iat. 

8 (Polizeibericht vom 4. in Gefunden: 


Ein Bund kleiner Schlüſſel in der Ziegelei. — Verhaftet: Vier 
Perſonen. 


Von der ruſſiſchen Grenze. Die Kohlengruben im 
Weichſelgebiet konzentrieren ſich immer mehr in wenigen Händen, ſo daß 
die örtliche Preſſe ſchon wiederholt die Befürchtung ausgeſprochen hat, daß 
dieſe Konzentration eines ſo wichtigen Induſtriezweiges zur Monopoli⸗ 
jation des Marktes und zur Preisſteigerung führen wird. Dieſe Be⸗ 
fürchtungen beginnen ſich ſchon jetzt zu rechtfertigen. So hat z. B. die 
Sosnowizer Geſellſchaft, die unlängſt noch die bedeutenden Kohlengruben 
von Renard, Kusnizki und Pringsheim hinzuerworben hat, ihre Warſchauer 
Kunden benachrichtigt, daß vom 1. Oktober d. J. ab eine Preiserhöhung 
für Steinkohle um 10 pCt. eintritt. Es ſcheint zweifellos, daß die Ber 
figer der kleinen Werke in Kürze dieſem Beiſpiel folgen werden, falls nicht 
die im Weichſelgebiet neuentdeckten Kohlenlager ſich durch außerordentliche 
Ergiebigkeit auszeichnen, wofür inzwiſchen aber noch kein Anhalt vorliegt. 
Die neuentdedten Kohlenlager befinden ſich im Warſchauer Kreiſe auf dem 
Gute Krosnewize (in einer Tiefe von 18 Sſaſchen) und bei der Zucker⸗ 
ſiederei Oſtrowy in einer Tiefe von 27 Sſaſchen. Die Dicke der Schicht 
iſt über 5 Fuß. 


Vermiſchtes. 
Bei den Uebungen, welche die Luftſchifferabtheilung gegen⸗ 
wärtig in der Nähe von Alldamm bei Stettin E 5 N ein Ungt ds 
fall, der ſchwere Folgen hätte haben können. Bei dem dritten Aufitieg des 
Feſſelballons riß in Folge des ftarfen Wind drucks 


Befeſtigung der Rolle, durch welche das den Ballon efeinde Drahtſeil Kief, 


den Ballon die 


mußte und ſo den Zug hier halten laſſen konnte. 
Knecht dem Zuge und mit ebenſo vergnügten Geſichtern ob ihrer Ueber⸗ 
ar der Bahnverwaltung bejtiegen die Landleute den Zug und fuhren 
na 


tulation von Sedan an die auf der Höhe von Douchery um ihn verſam⸗ 
melten deutſchen Fürſten hielt, nachdem er ihnen den Inhalt des hiſtoriſchen 
Aktenſtückes hatte vorleſen laſſen, wird von einem Berliner Blatte wieder 
in Erinnerung gebracht. 
meine Herrn, welch großes geſchichtliches Ereigniß ſich zugetragen hat. Ich 
verdanke dies den ausgezeichneten Thaten der vereinigten Armeeen, denen 


und der Ballon wurde mit feinem Inſaſſen, einem Offizier des 34. In 
fanterie⸗Regiments, abgetrieben. Die den Ballon haltenden Mannſchaften⸗ 
wurden zu Boden geſchleudert, und da ſie ſich in den Zugleinen verwickelt 
hatten, eine Strecke fortgeſchleift, ſo daß einige von ihnen Verletzungen 
erlitten. Der Führer des Ballons verlor jedoch ſeine Geiſtesgegenwart 
nicht; er öffnete das Ventil, ſo daß ſich der Ballon ſenkte und ſich über 
einige Kiefern des nahen Stadtforſtes legte; der Difigier ftieg an einer 
Kiefer herunter und den Mannſchaften gelang es den Ballon in Sicherheit 
zu bringen. ä 

Wie vor 25 Jahren. Ein Veteran, der ſich zur Feier des 
Tages in Vogelsang bei Elbing einen kräftigen Rauſch angetrunken, wurde 
vou feiner Ehefrau aufgefordert, nach Haufe mitzukommen. Der mühjelig 
Beladene in ſeiner liegenden Stellung erwiderte aber: „Laß mich nur, 
heut' vor 25 Jahren habe ich auch gelegen, allerdings nicht betrunken, 


ſondern verwundet.“ 1 
Man muß ſich halt zu helfen wiſſen. Erne höchſt 
ergötzliche Geſchichte wird aus Ottendorf mitgetheilt: Landleute aus der 


dortigen Gegend hatten den Plan gefaßt, die Lübecker Ausſtellung zu be⸗ 


ſuchen, und wollten hierzu den ihnen am bequemſten liegenden Mittagszug 
benutzen. Sie verlangen alſo auf dem Bahnhof Ottendorf Fahrkarten 
nach Lübeck zu dieſem Zuge. Der Bahnhofsvorſteher, der dort zugleich 
die Billets ausgiebt, jagt den Leuten: „Billets kann ich Euch wohl ver⸗ 
kaufen, ob Ihr aber mit dem Zuge mitkommt, dafür kann ich nicht bürgen, 


denn der Zug iſt im Fahrplan mit einem a bezeichnet, und ſolche Züge 
halten, wie im Fahrplan bemerkt iſt, in Ottendorf nur, wenn Jemand 
ausſteigen will.“ 
zuverſichtlich: 
wartet man den Zug 


Die Landleute, denen dies wohl bekannt iſt, erwidern 
„Dat is jo unſ're Sak.“ Mit ziemlicher Spannung er⸗ 
— nnd richtig, er hält. An dem Schmunzeln der 
Landleute und ihrer Ruhe konnte man wohl merken, daß ſie das mit 
ziemlicher Sicherheit gewußt hatten, und ſo war es auch. Um dieſen Zug, 
der, wie gelagt, nur Hält, wenn jemand auf dem Bahnhof Ottendorf „aus⸗ 
ſteigen will, benutzen zu können, hatten ſie einen Knecht nach Eutin ge⸗ 
fandt, der ſich dort für wenig Groſchen ein Billet nach Ottendorf löſen 
Vergnügt entſtieg der 


übeck. 
Die Anſprache, die König Wilhelm am Tage der Kapi⸗ 


Sie hatte folgenden Wortlaut: „Sie wiſſen nun 


ich mich gerade bei dieſer Veranlaſſung gedrungen fühle, meinen königlichen 
Dank auszusprechen, um jo mehr als dieſe großen Erfolge wohl geeignet 
ſind, den Kitt noch feſter zu geſtalten, der die Fürſten des Norddeutſchen 
Bundes und meine anderen Verbündeten deren fürſtliche Mitglieder 
ich in dieſem großen Moment zahlreich um mich verſammelt ſehe — mit 
uns verbindet, ſodaß wir hoffen dürfen, einer glücklichen Zukunft entgegen⸗ 
zugeben. Allerdings iſt unſere Aufgabe, mit dem, was ſich unter unſeren 

ugen vollzieht, noch nicht vollendet, denn wir wiſſen nicht, wie das übrige 
Frankreich es aufnehmen und beurteilen wird. Darum müſſen wir ſchlag⸗ 
fertig bleiben; aber ſchon jetzt meinen Dank jedem, der ein Blatt zum 
Lorbeer⸗ und Ruhmeskranze unſeres Vaterlandes hinzugefügt hat.“ Als 
der König ſeine Verbündeten erwähnte, richtete er ſeine Augen auf die Prinzen 
Luitpold von Bayern und Wilhelm von Württemberg. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Kiel, 5. September. Beim Herausſchleppen von * 


ſcheiben nach der Eckernförder Bucht kenterte ein Boot. 
ur I 5. Septemb Dem Vernehm tri 
eters burg, 5. Se er. Dem Vern 
der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe morgen ä —— 
und wird in Peterhof vom Kaiſer und der Kaiſerin in Audienz 
empfangen werden. 


En — 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 5. September: um 6 Uhr Morgens über Null 0,26 
Meter. — Lufttemperatur +13 Gr. Celſ. — Wetter: trübe. 
Windrichtung: Weſt ſchwach. 

. mm nenne ud — 

Wetterausſichten für das nördliche Deutjchland: 

Für Freitag, den 6. September: Wolkig mit Sonnenſchein, etwas 

wärmer. Strichwe iſe Regen. 

Für Sonnabend den 7. September: Wolkig, 

Regenfälle. 
...... ..... — l... 


Handelsnachrichten. 


Thoru, 5. September. (Getreidebericht der Handelskammer.) Wetter warm 
Weizen in Folge auswärtiger flauer Berichte niedriger 128 pfd. 
hellbunt 125 Mk. 1 pfd. hell 128 Mk. 1334 pfd. hell 130 Mk. — 
Roggen flau 12526 pfd. 1023 Mk. — Gerſte nur feine Qualität 
. feine Brauw. 120,25 Mk. feinſte über Notiz Mittelw. 110116 


re Erbſen ohne Handel. — Hafer gute reine Qualität 11914 
ark. 


normale Temperatur, 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Der 2 
an 1 Ude Nachmittags des vorhergehenden Tages bis zur 


Thorn, 5. Sept. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachm.: 0,22 Meter über Null 
Schiffsführer. | Fahrzeug. | Waarenladung. | von nach 
Stromab: 

A. Hohenſee Kahn Roggen Thorn⸗Danzig. 
A. Donning J | Getreide | Thorn = Berlin. 
F. Roſioski Pi Thorn⸗Danzig. 
L. Zander ſen. 1 Melaſſe = >; 

F. Danielkiewicz 7 Roggen und Beizen | Dobrezyn⸗Danzig. 


Stromauf: 


O. Greiſer D. „Thorn“ Güter Danzig⸗Wloclawek. 
Th. Rochlitz Kahn „ * = } 
* Yon er Kahn ” ? 5 3 
N exew * * ” „* 5 
A. Goran . * ” = 5 
A. Schmidt " * " * 1 
U. Küchler 1 ” ” — ; 3 
H. Pfefferkorn 8 leer Bromberg⸗Nieszawa 
Berliner telegraphiſche Schlufeourje. j 
5. 9. 4. 9. 9 5. 9. 4. 9. 
: ! eizen: A 134,50 134,7 
Ruſſ. Noten. p. Oss nn | 219,75 ee 140,75 144, 
Wechſ. auf Warſchauk. 219,50 219,65] ſoco in N.-Yort | 67,% 66, 
Preu 3 pr. Conſols 100,30 100,30 Roggen: loco. 114,— | 114,— 
3½pr. Conſols 104,10 | 104,10 September. 113,50 113,75 
15 4 pr. Conſols 104,60 104,60 Stiober 115,50 115,25 
ſch. Reichsanl. 3% 100,30 | 100,30 Dezember 118,75 118.25 
Disch. RHsanl. %% 104,10 | 104,— Hafer: September | 120,— | 121 _ 
Poln. Pfandb. // 69,— | —— |? Dezember —— 119775 
oln. Liquidatpfdbr. n böl: September 43,70 43,60 
N ſtpr. 3½% Pfndbr. 101,80 | 101,80 November. 43,4 43. 
Disc. Comm. Antheile 230,25 230,50 Spiritus 50er: loco. Eee „40 
Oeſterreich. Bankn. 169,20 169,20 70er loco. 34 50 naar 
Thor. Stadtanl.3 / 70er September | 38-— 3720 
Tendenz der feit. | ſeſt.] 70er November | 38.— 8188 
Wechſel » Discont 3˙Je, Lombard Ziusfuß für deutſche Staats⸗Aul. 


8/0, für andere Effekten „. 4 i 


— 


Nächste Woche Ziehung Grosse Badener Pferde-Verloosung! BE 


9 


3000 
Gewinne 
Werth 


LOOSE A 1 Mal 


25 nachſtehend aufgeführten . Die Annahme der Arbeiter L. Bas ili u 8, 


Bekanntmachung. 


ſollen für das Stadtbauamt II und zwar für 
die Beit bis zum 1. April 1896 ausge⸗ 
ſchrie en werden. Die Lieferungsbedingungen 
find bei genannter Verwaltung einzuſehen 
und zu unterſchreiben. Lieferanten, welche 
ihren Wohnſitz in Thorn haben, wollen ver⸗ 
ſchloſſene Offerten mit der Aufſchrift: „Ma⸗ 
terialien für das Stadt⸗ Bauamt 11 
bis zum 12. September cr. 
daſelbſt einreichen. 
Es wird gebraucht: 
Petroleum, Maſchinenöl, gewöhnliches 
Schmieröl, feines Cylinderöl (für Dampf⸗ 
maſchinen), Konſiſtentes Fett, Talg, 
Terpeutinöl, Benzin, Soda (kauſtiſche 
u. kaleinierte), Firnis, Chlorkalk, Karbol⸗ 
löſung 2 7%), ſchwarze und grüne 
Seife, Toiletten- (Glycerin⸗) Seife, 
Lampendochte, Piaſſavabeſen, Scheuer⸗ 
bürſten, Scheuerlappen, Stiefelvaſeline, 
Meißelſtahl, Schweißſtahl, Flacheiſen, 
Rundeiſen. Manilla = Stricke, Koke und 
Schmiedekohlen, Feilenhefte, ſchwediſche 
Streichhölzer. (3292) 
Thorn, den 3 September 1895. 
Der Magiftrat. 


Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Freitag, den 6. d. Mis. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten vor 
der Pfandkammer des hieſigen Königl. 
Landgerichts 
8 unbeſchlagene neue Wagenräder 
und 1 Wagengeſtell 
öffentlich zwangsweiſe gegen gleich 9 
Bezahlung meijtbietend verſteigert werden. 
Thorn, den 5. September 1895. 
(3303) Gaertner, Gerichts vollzieher. 


Koks 


verkauft unſere Gasanſtalt — um zur Ver⸗ 
ſorgung für die Wintermonate zu veran⸗ 
laſſen — bei Entnahme im September und 
bei mindeſtens 100 Ctr. 
den Ctr. mit 85 Pf. 
Vom 1. Ottober tritt der Preis von 90 Pf. 
auch bei größeren Poſten wieder ein. 
Thorn, den 30. Auguſt 1895. 
Der Magiſtrat 
einiger Möbel: Schreib⸗ 
Verkauf tiſch, Sopha, 2 kleine 
Schränke, Tiſch, Stühle, 1 gr. Petro⸗ 
leumkocher wegen Fortzugs. 3276) 
E Behrendt, Eliſabethſtraße 2. 


Ueulenguts Parzellen 


find von dem Freiſchulzengute Königl. 

Neudorf Wpr., Bahnſtation Gottersfeld und 

Brieſen noch abzugeben. Auskunft ertheilt 
J. (3199) Die Guts verwaltung. 

Wenne, trockenes Brennholz 

frei Haus pro Raummeter Mk. 5,25, ſowie 

beſte ſchleſiſche Heizkohlen bei (2778) 
S. Bium, Culmerſtraße 7, l. 


Meine Badeauſtalt 


iſt unter günstigen Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. (32199 A Jamma. 
Standesamt Mocker. 
Vom 29. Auguſt bis 5. September 1895 
ſind gemeldet: 


Geburten. 

1. Tochter dem Kuhhirt Joſeph Cze⸗ 
czinski⸗Rubinkowo. 2. T dem Arb. 
Franz Buczkowski. 3. T. dem Arb. 
Johann Wroblewski. 4 Sohn dem 
Tiſchler Johann Olszewski. 5. T. dem 
Maler Friedrich Malzahn⸗Neu Weißhof. 
6. T. dem Arb. Joſeph Krzywdzinski 
Gut Weißhof. 7. T. dem Schuhmacher 
Ludwig Nowaczyk. 8. T. dem Stein 
ſetzer Anton Laskowskt. 9. S. dem 
Ingenieur Karl Illig 10. T. dem 
Former Adolf Hoenke. 11. Unehel. 


Tochter. 
Sterbefälle. 

1. Martha Perloweka 1 Jahr. 2. 
Martha Kruszewska-Col. Weißhof, 3 J 
3. Bruno Romatowski 4 J. 4. Otto 
Kwiatkowski 4 M. 5. Clara Schulz 
4 J. 6. Martha Kirchherr⸗Neu Weiß⸗ 
hof 1 J 7. Anna Zelaſek Col. Weiß⸗ 
hof 1 J. 8. Guſtav Schenkel⸗Ratha 
rinenflur 9 M. 9. Heinrich Weilack 
1 J. 10. Elſe Bach 10 M. 11. Anna 
Nilron 1 J. 12. Anaſtaſius Kaniewski 
7 J. 13. Willy Zühlke 9 M. 14. 
Bruno Szymanski 1 M. 

ehelichen Auf gebot. 

1. Schloſſer Franz Gun und Mar⸗ 
garethe Reste Königsberg. 2. Arb. 
Auguſt Jacubeik Oſtaszewo und Katha⸗ 
rina Nowakows ka. Vicefeldwebel 
Friedrich Witke und Irena Hohl. Po⸗ 
blog Kreis Neuſtadt. 4. Lehrer Albert 
Helland und Lehrerin Ida Schaumann⸗ 

rn. 


(3248) 


Eheſchlieſtungen. 
Kutſcher Ignatz Wisniewski mit Ma 
rie geb. Bulow. 


150,000 in 


Zeit geheilt zu ſehen, jo daß die Kleine 
gehen kann. Dem Herrn Dr. Volbe⸗ 


Treffer 
Werth 


Il Loose für 10 Mark 


Porto u. Liste 20 Pf. extra, 
versendet 


und die Vertheilung der Poſten zur diesjährigen Cam⸗ 
pagne findet am 
Sonntag, den 8. September cr., 


von Mittags 1 Uhr ab 


auf dem hieſigen Fabrikhofe ftatt, wozu ſich männliche 


Arbeiter über 16 Jahre hier einfinden wollen. 


Actien-Zucker fabrik Wierzchoslawice 
(Poſt⸗ und Bahnſtation) Provinz Poſen. 
Bahnſtrecke: Thorn⸗Inowrazlaw. 


(3268) 


Gäuzlicher Ausverkauf 


des Gustav Oterski’schen Konkurswaaren Lagers, 


beſtehend aus Delikateſſen, Konſerven, Kolonialwaaren, Cigarren, Roth, Rhein⸗ 
u. Moſelweinen, Portwein, Sherry, Madeira, Malaga, Ungarweine, ſüß, herb 


u. gezehrt, Schaumweine, Pa. Medizinal⸗Apfelwein, Rum, Arac, Cognac, Punſch, 
(3085) ſowie verſchiedene Liqueure . 
Alles zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Walter Lambeck, Thorn, 


Buchhandlung. 
2 


. Dr. L. Kiesewetter® 


x IA 
Neuer praktischer Sr ; 


A 
2 


Ein Formular- und Musterbuch 
zur Abfassung aller Gattungen ZZ 
von Briefen, Eingaben, Kontrakten, Verträgen, Testamenten, Vollmachten, A} 
Quittungen, Wechseln, Anweisungen und anderen Geschäftsaufsätzen, N 
mit genauen Regeln über Briefstil, 
einer Anweisung zur Orthographie und' Interpunktion und einer mög- h 
lichst vollständigen Zusammenstellung aller üblichen Titulaturen. 
Nebst einer Auswahl 
von Stammbuch-Aufsützen und einem Fremdwörterbuche. 
35. vermehrte und verbesserte Auflage. 
Preis dauerhaft gebunden nur 1 Mk. 60 Pr. 


IA 


— Verlag. von Carl Flemming in Glogau. — 


- 2 as A, n 


Danksagung. 


Durch einen Schreck wurde mein 
Kind Ende vorigen Jahres vollkommen 
gelähmt, ſo daß es keinen Schritt mehr 
gehen konnte, die Beine waren wie ab 
geſtorben. Ich nahm verſchiedene ärzt 
liche Hülfe in Anſpruch, doch leider 
ohne Erfolg. Nun wandte ich mich 
wegen des un glücklichen Kindes an den 


als Schönheltsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden und in der 
a 2 1 
Lanolin beam Lanolin 
d Lanolinfabrik.Martinikenfelde b. Berlin. 
Nur ächt N02, Sohutzmarke 
at K eff ng 


homöopath. Arzt, Herrn Dr. med. aden in Blechd 
Volbeding in Düsseldorf. Königs- een * Na 
allee 6, und hatte die Genugthuung u 40 Pf. 10 Pf. 


in der Mentz'ſchen Apotheke, in 
der Raths Apotheke und in der 
Löwen⸗Apotheke, in den Drogerien 
von Anders & Co. von Hugo 
Claass, von A Koerwara und 
von A. Majer, ſowie in Mocker in 


durch dieſen Herrn mein Kind in kurzer 


ohne Anſtrengung u. Schmerzen wieder 


ding hierdurch meine öffentliche Aner⸗ 


kennung. der Schwan⸗Apotheke. (1595) 
Neuwerk bei M. Gladbach. — EBEN ww eee. 


Auton Neißen f 


Lebendes Geflügel, 


gerantirt lebende Ankunft emballage-fracht- 
und zollfrei; 1895-er Brut: 30 fette aus- 
gewachsene Brat - Hunner oder 15 
Kiesen - Enten oder 6—8 Riesen- 
Gänse Mk. 20; 20 grosse Zueht« 
Hühner Winterleger Mk. 25. 1894-er 
Brut: 14 täglich legende Mühner sammt 
einen Hahn oder 12 fette Suppen- 
Huhner Mk. 20 Zahlungsbedingungen 
20 Proz. Angabe Rest Nachnahme. Natur- 
Kubmilch - Süssrahmbutter 10 
Pfd. franco pr. Nachnahme Mk. 5.75 44 
Pfd Butter und 4% Pid, Honig Mk 
5,50 Günsefedern schneeweiss und 
daunenreich franco Nachnahme pr.1 Pfund 
netto: Ungerissene Mk. 1,20 bis Mk 1,40; 
ein gerissene Mk. 2,10 bis Mx. 2,50 
nsedaunen Mk. 4 bis 4, 


l. locker, Baczagı Nr. 305 


(Galizien.) 
ſtellun 


Aromatische 


Sandmandelkleien-Seife 
Den der Haut ein jugendliches friſches Ans 
Im I 7 1 109 bon 2. 2 505 

er weiß und . Vorräthig 
4 Bade 3 Se d f del, Adalph Lace 
Seifenfabrik, Anders & Co., Drogerie. 


gerenweine, 

irkensaft, 
Obstweine 

ſollte ſich jeder Gartenbeſitzer, jede Hausfrau 


giebt Ouensell⸗ 


Anleitung 2. Weinbereitung 


aus Obſt⸗, Beeren⸗ und Birkenſaft, ſowie 
äfte. Preis nur 60 Pf 


handlung von Walter Lambeek. 
Ueberlett te 


Theerschwetel- Seife 


v. Bergmann & C0, Berlin v Frkft.a. M. 
iſt thatſächlich unvergleichlich in Ihren 


g einer ſammetweichen, zarten, 


farbe. Vorrätbig 50 Pf. pro Stück bei: 


Ungariffr Weintrauben 


empfiehlt 
Carl Sakriss, Shuhmade 


xſtr. 


Haupt- 


F. A. Schrader, 


In Thorn: St. von Kobielski, Cigarrenhandlung, Breitestrasse 


Hochteinen Leckhonig 


af 
empfiehlt J 71 


Lühr Rofenkariofieln 


Unübertroften ! ; 


jelbft bereiten. Vortreffliche Anweiſung dafür 


in Herſtellung verſchiedener Frucht⸗ 


Zu beziehen durch den Verlag der 
Dresdner Landwirthſchaftl. Preſſe in 
Dresden⸗Blaſewitz oder durch die Buch⸗ 


Marke: Dreleok mit Erdkugel und Kreuz 


Wirkungen gegen alle Hautunreinigteiten und 
Ausſchläge, ſowie zur ſofortigen Her⸗ 


blendend weißen Haut⸗ und Geſichts⸗ 
. M. Wendisch Nachf. Seifenfabrik. 


Malergehilfen 


(8300) finden ſofort dauernde Arbeit b. Malermeiſter 


= 5 er oO L Mark. 


Haupt Hannover, br. Packhofstr. 28. 


Agentur, 
8. 


Mozart-Verein. 


Beginn der Uebungen des 6. Vereinsjahres 
| 
! 


Montag, d. 16. d M., 8 Uhr 
im Jyiegelſaal des Artushofes 


Beitrittsmeldungen ſind an ein Vorſtands⸗ 
Mitglied zu richten. (3294) 
Der Vorstand. 


Photograph 
Thorn, Mauerstrasse 22 
auch Sonntags geöffnet. 
Ge000000909028800@0 
Teer. 
beſte Wanre, billigſt bei (3226) 
L. Bock, 


am Reie ser deukmal. 


Darlehne 
an Gemeinden und Genoſſenſchaften 
ſowie ländliche u ſtädttſche Hypotheken- 
Darlehne offerirt zu billigem Zinsfuß 
bei weitgehendſter Beleihungsgrenze 
die Geuerol⸗Agentur 
der Schleſ. Boden Credit Aktienbank 
Chr. Sand, Sielawy-Thorn. 


Künstliche Zähne 
u. Plomben. 
S. Burlin, 


Seglerstrasse 19, I. 
205299I3I09990990890899 


| 
| 1 eee 
ı Haus- und Grundbesitzer-Verein, 


Thorn, 

Durch Beſchluß der Verſammlung 
vom 29. Auguſt cr. ſoll ein Eintritts⸗ 
geld bis auf Weiteres nicht mehr er⸗ 
hoben werden und fordern wir die noch 
dem Verein fernſtehenden Hausbeſitzer 
zum Beitritt nochmals auf. 

Anmeldungen nehmen entgegen die 
Herren Uhrmacher Lange, Eliſabeth⸗ 
"tage Oswald Gehrke, Culmerſtraße, 
E Weber, Mellinſtraße (3299) 

Der Vorstand. 


Formulare 


zur An- u. Abmeldung 
bei der 
Ortskranken-Kasse 
sind vorräthig in der 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


EUTTIIETTTTT 
Wohne SBE 


vom 1. Oktober er. (3293) 
Kulmerstrasse No. 2, 
(Ecke Altſtädt. Markt). 
Poleyn, Rechtsanwalt 


jojrejsaß 
ushunjyezyayy 


und 60 Pfg. (3291) 
, Schuhmacherſtr. 7. 


BE” eine "a 


Fettheringe 


zu haben bei (330%) 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 


erfrt 3170 PR 
Sand- 2 1a 2 ö Wohuung für 210 Mk. 
Fernſprecher Nr. 97 = ſofort zu vermiethen durch 


. A. Goram, Juſtrumentenmacher, 
Baderſtraßze 2 3296) 


Ein möbl. Zimmer 


zu vermiethen. Mocker, Amtsſtraße 3, 
(3302) gegenüber dem „Wiener Café.“ 
<4g Ktablirung > 
mit 2—-3000 Mark Kapital eignet ſich in 
Bromberg, Thornerſtr. Nr. 18 ein Eck⸗ 
laden für Kolonialwaaren und Reſtauration 
nebſt Wohnung. (Schon altes Geſchäft). Gute 
Geſchäftslage. Näheres bei Minze, Brom 
berg, Schleinigſtraße Nr. 15. (3176) 


Brückenſtraße 40 

ift die erſte Etage mit Bade = Einrichtung, 

Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen. 
Auskunft im Keller bei F. Krüger. 


1 gui mobil Zimmer 


nebſt Kabinet, auch Burſchengelaß, zu haben. 
Brückenſtraſte 16, 1 Treppe rechts. 


E —— ͤ—2T—ͤ 

ein möbl. Zimm. mit Penſton sofort zu 
E haben. Ww. Meyder, Brückner. 16. 
Ein mbl. Zun. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 


Seibitiahrer, 
»in'pännig, leicht, gut erhalten, ſucht 
zu kaufen (3193) 

M. Palm, Stallmeiſler 


Dom. Preußz. Lanke b. Schönſee verkauft 


20 Et, gr. blaue Pflaumen 


feinſte Sorten gepflückter 


Herbst- und Winter-Aepfel 
und Birnen. (3295) 


Ses 
Mark 9 oder 10 000 


ſind auf ſichere Hypothek per 1. Oktober er 


anderweitig zu vergeben. (3279) 
Herrſchaftlice Wohnung 


Off. A. I. 32 an die Expedition d. Ztg. 
tage, 4 Zimmer mit allem Zubehör und 


7000 Mark 
Erker für 750 Mk. zum 1. Oktober zu vers 


werden in der Exped. d. Ztg. erbeten. miethen. Breiteſtraße Nr 4 
Eine Wohnung von 2 Zimmern, Balkon 
und Nebengelaß, ſowie eine Wohnung 
don einem Zunmer nebſt Küche zu ver» 
miethen Fiſcherei 55. 2522) 
Näh. bel A. Majewski, Brombergerſtr. 33. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör Waldite. 25 
für 90 Tpir. hat zu vermiethen. (2434 
AA. Vitz, Culmerſtraße 20, J. 


Die Balkonwohnung 


von Herrn Rechtsanwalt Poleym, Breite 
ftraße 32, I. Etage iſt vom 1. Oktober cr. 
zu vermiethen. 1 Schall (3221) 
Laden, kl. Wohnungen, fer deſtall und 
Culm Al 


Or ir 


Brauſe) iſt Umzugshalber billig zu verkaufen. 
Nachfragen erbeten 
Amtsgerichtsrath Lippmann, 

(3304) Brauerſtraße 1. 


/ (e 
Für Rettung von Grunnkſucht! 
verſend. Anweiſung nach 19jähriger ap⸗ 
probirter Methode zur ſofortigen radi⸗ 
kalen Beſeitigung, mit, auch ohne Vor⸗ 
wiſſen, zu vollziehen, keine Berufs⸗ 
ſtörung, unter Garantie. un Briefen 
ſind 50 Pf. in Briefmarken beizufügen. Adr. 
„Diätische Privat - Anstalt Villa Christina 
bei Säckingen, Baden“. (1220 


PFLTIIHRTITTT 
Ziehung am 19. Sept. cr. 


Marienburger 


Remise zu verm. Näh. 
Trombergerſtraßße 84 iſt z. 1. Oftor. 
5 eine ſchön geleg. Part.⸗Wohnung 
von 3 Zimm., Küche, Badeſtube, Pferden. 
ſowie Garten zu vermiethen. 26110 
I frdl. mol, mm. z. verm. Araberſtr. 3, III. 
Zimm. n. Burſchengel., 2. Ct. b. 1/10. 
2 e Kalischer, Baberſtt. 2. 


Pferde -Lotterie,|, Datei Hujcum. 


Loo ſe à 1,10 Wik. zu haben in der] gung von forort zu vermiethen. (3205) 
Expedition „1 T Famiitenwahnang d. 1. Dude cr, 

d. „Thorner Zeitung - au vermieten. Neuſtäbt. Markt 4. 
Css ss 68666 Z altouwohn. b. 3 Zun. u. Zub. f. 75 Thlr. 
— zu vermiethen. Culmer Chauſſee 44. 

* Tüchtier IE Wa” Zweite Etage ww 
von 3 großen freundlichen Zimmern, Küche 
und Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen 
Hohe: u. Tuchmucher ter Gcke. 1. Skalakı. 


Shuagogale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht 6 ¼ Uhr. 


(3254) I. Zahn. 


| 


| 


